= ga ,ö,nzu a1 
— 5 Nah 5 punꝗ jo odıeys · ¶ esınoT 5 
— N 2 om uro poseipommꝗ 25 
Lo 755 
2 Aysparun umoig 3 
co X 


* AleIqIT UMOIG lone uyo[3UyL & 
002.202. Nr. Neg. .. S · . A- Lr · . Kb 


85 
85 


2 


n ae nike UNE een N 
TR u 5 9 1 


benen, 


In irtreflichen Dat . 


ſchen Helden / Hermans 


oder Harminii, 


Der Harkländer und Weſt⸗ Ei 
phalen Hertzogen / zuanfänglie | 
cher Wiederherbringung der von den 
Kriegs⸗ unerſaͤttigen Roͤmern faſt unter 


druckten Deutſchen Freyheit / wider 
dieſelbe geführten Kriegs i in 
Deutſchland. 


ANNO M DC. IXI. 


/ 
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n | 
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ne 8 5 80 0 See 98918 
e eee 
S gedencket der Grie⸗ 
chiſche Geſchichtſchreiber 
BZ / Strabo im ſiebenden Buch 
f 2 feiner Lands ⸗Beſchreibung 
Sb. 280.) daß die Siam | 
bern ( fo ſonſt hernach Francken genennet 
worden / und des Orts da jetzt Geldern ligt 
zum Theil ihren Sitz gehabt) auff des 
Kriegs⸗Haͤuptmanns Melo Veranlaſ⸗ 
ſung / ſich wider die Römer eines Krieges 
unterwunden / und alſo den gemachten 
Friede und Treue gebrochen / in welchem 


Handel die Cherusken ( ſeyn die Hartz⸗ I 


laͤnder und Weſtphalen) auff getrieb Her⸗ 
tzog Her mans ſich auch gemiſcht / dem fie 
mit Hindanſetzung ihrer Ehr und Treu 
hierunter geſolget / wider die Roͤmer ſich 
empoͤret und einen Auffruhr angerichtet / 
daher ſich dann folgender Krieg ſoll ver⸗ 
urfacht haben. Daß es aber weit anders 
damit bewand / iſt aus den bewehrteſten 
Geſchichtſchreibern / und von denen con- 
tinua ſerie beſchriebenen Geſchichten ohn⸗ 
Wie ag e ſchwer 


4) Mi 
ſchwer un zwar dieſes gruͤndlich zu erhau⸗ 


rer Freyheit durch ihre unerſaͤttige Kriegs⸗ 


Begierd / ſo allein dahin gerichtet die gan⸗ 


tze Welt zu bezwingen / groͤſſern Theils / 
jedennoch nit gar beraubt und entſetzt / das 
ihnẽ aus eingenaturtem Recht gleichfals 
hinwiederumb frey geſtanden / bey veran⸗ 
laſter Gelegenheit des Roͤmiſchen Krie⸗ 
ges⸗Jochs ſich hinwiederum zu entſchuͤt⸗ 
ten / ſo weit fehlets / daß die von dem Druſo 
mehr uͤberwundene / als bezwungene Deut⸗ 
ſchen eines treuloſen Friedbruchs mit Fug 
beſchuͤldiget werden koͤnten; zn mehrer zu⸗ 
ruͤck Erwegung / daß fie inſonderheit ge⸗ 
zwungen und genoͤhtiget worden durch die 


groſſe unleidliche hochmuͤhtige Tyranney 


der Roͤmiſchen Feld⸗Herꝛen wider die Roͤ⸗ 
mer die Waffen zu Wiederechaltung der 
Deutſchen Freyheit zu ergreiffen / geſtalt 
aus den Roͤm. Geſchichtſchreibern Vel- 
lejo Paterculo, und Floro łund / wie daß 
der Roͤm. Feld. Herr QUINTILIUSVA= 
RUS ‚welchen Kaͤyſer AUG US Tus 
an des abgeſtorbenen Druſi Stelle in 
Deutſchland geſandt hatte) ein lber die 
maſſen ſtoltzer / karger / geigiger Mann 


j 


pten / Daß die Römertdie Deutſchen ih⸗ 


HH. 

und grauſamer Tyrann geiweſen von Ge⸗ 
burt zwar Adelichen Stamines und Her⸗ 
kommens / aber zu Krieges⸗Haͤndeln nicht 
fonderlich geſchickt / er meynte es ſolte ihm 
in Deutſchland eben alſo gelingen / wie in I 
Syrien / da er eine zeitlang nach dem Cy- | 
renio Sandpfleger geweſen / und alſo hauß⸗ 
gehalten / daß man ihm nachgeſchrieben; / 
Er waͤre arm und duͤrfftig in ein volles un 
reiches Land gekom̃en / hätte ſich aber wol 
begraſet / und als er reich / wiederumb an⸗ 
heim nach Rom gezogen / ein armes auß⸗ 
geſogenes Land hinter ihm verlaſſen / wie 
Paterculus ihin dieſen Lobſpruch nach⸗ 
ſchreibet / bauper divitẽ Syriam ingreſsus 
dives pauperem reliquit. So gedencket 
Florus / daß er ein unzüchtiger Mañ gegen 
Weibern und Jungfrauen geweſen. Als 
nun Varus einer ſo gar ungütige uñ ſtren⸗ 
gẽ Regieꝛung der Deutſchẽ ſich unterwun⸗ 
den / daß auch die ſtꝛeng eingeführte vielfäle 
tig Rechtsſatz⸗und Ordnungen den Deut⸗ 
ſchen grauſamer dann die Waffen ſelbſt 
ſchienen / in dem ſie ſonſt wie die Hunde / 
und fuͤr ſolche Leute gehalteu wurden / die 
nicht mehr dann alleine Menſchen Ge⸗ 

re talk 


1 (6) | | 


ſtalt und Stimme / aber kein Witz noch 
Verſtand haͤtten / und daher alle wider ſie 
verůbete Gewalt eine zeitlang / ſonderlich / 
weil fie getrennet waren / erleiden und ſich 
ſtellen muͤſſen / als wären fie damit gar 
wol zu frieden / ſo gerieth er dadurch unter 
faͤſtem Vertrauen auff ſeine groſſe Ge⸗ 
walt und Macht / in eine groſſe Sicher⸗ 
heit. Und ob er wol von Hertzog Sieg⸗ 
gaſt / des Armimi Schweher mehr dann 
einmal ward gewarnet / daß er ſeiner Sa⸗ 
chen beſſer warnehmen moͤchte / dann ein 
gꝛoß Buͤndnis wider ihn obhandẽ waͤre / ſo 
achtete er doch ſolches alles nicht / ſagend: 
Er konte ſich zu den Deutſchen / die je und 
allewege den Roͤmern Glauben gehalten / 
ſolcher Untreue und Abfalls nicht ver⸗ 
muhten. Immittelſt faſten die Deutſchen 
an des Vari Bedruck groſſen Verdruß / uñ 
war inſonderheit ihr Feld⸗Herꝛ und Obri⸗ 
ſter / Hertog Herman darauff Tag und 
Nacht bedacht / wie er des uͤberſchweren 
Bedraͤngnuͤß die Deutſchen entheben 
moͤchte. Das Land volck hat ſich auch un⸗ 
ter dieſer unzweiflicher Hoffnung hin und 
wieder an ihn gehangẽ / welche er dazu gar 
leicht bewegte / daß er ihnen faſt beweglich 


ni 0 - 
fuͤrhielt / wie daß es ihnen nicht allein eine 
groſſe Schande / ſondern auch ein ewiger 
Schimpff ſeyn wurde / daß ſie weiter hin 
ſolchen Frevel und Muhtwillen der Roͤs⸗ 
mer dulden und erleiden ſolten. Dar⸗ 
auff haben ſie ſich miteinander verbunden 
und verſchwoꝛen / und waren die vornehm⸗ 
ſten Haͤupter in dieſer Verbuͤndniß Her⸗ 
tog Herman / Herr Libes der Chatten / o⸗ 
berſter Prieſter / und ihr Fuͤrſt Freymeyer 
(Veromarus) Fürſt Sigmund / Hertzog 
Sieggaſts Sohn der Cherusken Prie⸗ 
ſter / und auch derſelben Fuͤrſten einer / Her⸗ 
tzog Hagemeyer ſampt ſeinem Sohn 
Siegsdagen (Seſitachus) und der Her: 
Werdreich / Berthorites, Hertzogen Mer 
len obgedachtes Sieambriſchen Fuͤrſtens 
Bruder / beneben ſeinem Sohn Diderich. 
Hertzog Sieggaſt / des Hertzog Hermans 
Schweher mit dem Landvolck bewilligte 
zwar auch in dieſen Krieg / aber in feinem | 
Hertzen war er viel anders geſinnet / undd 
hielt es mehr mit den Roͤmern / verzieht 
alles dem Varo, und gab ihm den Raht 
nach denen Urhebern und Raͤdlingsfuͤh⸗ 
rern zu trachten / fo er derer fich bemächti⸗ 
gen kunte / wür de fich das gemeine Bolt. 


| (8.): 4 
leichtlich wieder zu Ruhe begeben / allein 
Varus glaubte deſſen keines / ſchlug alle 
Warnung in den Wind / verwieß es auch 
Sieggaſt / und andern gar hoch / daß ſie 
ſolchen Argwohn auff die Leute werffen / 
und fie für ihm alfo verunglimpffen durf⸗ 

ten. Hertzog Herman wuͤſte dieſes alles 

wol / als der zuweilen (wie Dio Caſſß 

ſchreibet) auch mit Varo uͤmbgieng / nd 
ſich deſſen / fo er beſorget / im geringſten nit 
mercken ließ / ſondern wuſte ſich alles zu 
ſeinem Vortheil zu Nutz zu machen / und 
brachte unter der gewiſſen Hoffnung / 

daß ihm ſein Anſchlag nicht mißfehlen 
wurde / ein groſſes Volck zuſammen / und 
fegte eine gewiſſe Zeit / wenn er Varum ů⸗ 
berfallen wolte. Quintilius Varus hat- 
te zwar eine trefliche Armee / ließ ihm a⸗ 
ber beduncken / daß er derſelben nunmehr 
eben nicht ſo groß bedurffte die Deutſchen 
damit zu bezwingen / oder kundte darnach 
ohne Schaden mit Gewalt nicht eben viel 
außrichten / verlegete alſo die Voͤlcker hin 
und wieder in die Länder zu Beſchlitzung 
der Grentzen / und anderer Orten beſor⸗ 

gende Einfall zu verhüten / richtete Schoͤp⸗ 
pen ſtuele auff / und ſo bald ſich etwas un⸗ 


. 

richtiges 

Gericht foͤdern / und ihnen da recht ſpre⸗ 

chen / der gefaſten Meyn ⸗ und Hoffnung / 

die wilden Deutſchen endlich ſittſam und 
m zu machen / daß ſie mit der Zeit die 

Waffen gar ablegen ſolten / ſo ſonſten mit 


keiner Gewalt allerdings gezwungen wer⸗ 


den möchten. - Die Deutſchen erſahen 


hierin bald ihren Vortheil / ſtelleten ſich 2 
gegen den Varum / wann er den unter ih⸗ 
nen entſtandenen Zwieſpalt guͤtlich en- 


ieden / als wäre ihnen daran ein groſ⸗ 


fer Dieuſt und Gefallen geſchehẽ / darüuben 


Varus ihm die Gedanckẽ machte / daß keine 


Zweyhelligkeit unter ihnen ſich ereugnen 


koͤnte / welche er nicht gütlich zu en tſehei⸗ 


den vermochte. Als ſie nun ſahẽ / daß er ſich 1 
nichts beſorgete / richten fie aus Fuͤr ſatz eiꝰ 
ne groſſe Wüterey und Tumult unter N 
laͤug an / daß Varus veranlaft wurde | ſich 
mit ſeinem Heerlager auffzumachen / und 
ſie deßwegen zu beſtraffen / und zum Ge⸗ 
horſam zu bringen / ſamlete zu Hauff vn 


ſeinen Voͤlckern ſo viel er in Eil vermoͤch⸗ 


te / ließ aber inzwiſchen eine Verſamlung 4 


beruffen / und einen Gerichtstag ankün⸗ 
94 5 te) di⸗ 


2 5 


rug ! ließ er die Parten für 


2 (1o,) 
digen die Sach nach reeht zu entſcheiden / 
und den Unwillen zwiſchen den Deutschen 
hinwie der zu ſtillen / und beyzulegen / ließ 
Friede außruffen / daß ſich maͤnniglich zur 
Ruhe begeben / und aller Frevelthat hin⸗ 
fürs enthalten ſolte / er zog auch ſelber an 
den Ort / da ſich die Nnruhe hatte entſpon⸗ 
nen / wohin ihn dann auch die Deutſchen 
gern haben wolten / die fo vorhin ſtets ůmb 
und neben ihm geweſen / ſahens gleich⸗ 
fals gern / daß er ſich ſo li ederlich und un⸗ 
fuͤrſichtiglich auff den Weg machte / 
vertroͤſteten ihn auch / ſie wolten / da es 
noͤhtig ſeyn würde) ihm folgen / wie dann 
auch zwar geſchach / aber nicht I als wie 
Varus vermeynte. Als nun die Deut⸗ 
ſchen ſahen / daß Varus noch alſo mit ih⸗ 
nen rechten wolte / und ſie ihren Vortheil 
bekommen hatten /grieffen ſie zur Wehre / 
und ſchlugen ein jeder die eintzelen Roͤmi⸗ 
ſchen Kriegsleute / ſo er hin uni wieder auß⸗ 
getheilet hatte / den nechſten / den er antref⸗ 
ſen konte / zu todt (wie Dio ſchreibet) ei⸗ 
leten daꝛnach mit ihren Bunds⸗verwand⸗ 
ten dem Varo auff dem Fuß nach / und 
traffen ihn an in eine unwegſamen Wal⸗ 


1 64 | de / 
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hel da es viel Thal und Gebirge hatte / und 
das Gehoͤltz dick und enge war / da er zu⸗ 
dor mit feinem Kriegsvolck eine Bahn 
hindurch zu machen ſich abgenibeitet I 
und müde gemacht hatte / und konten ohne 
das umb der vielen Wagen und des Tro⸗ 
ftes willen / fo fie an den Weibern und 
Kindern bey ſich hatten als wolten ſie et⸗ 
wa zur Kirehweihe ziehen / nicht wol eine 
Ordnung im Jug halten / wie es auch we⸗ 


gen des ungeſtuͤmen Windes und Wet⸗ 0 


ters — — Fund an etlis⸗ 
chen Orten der Weg auch gar verhauen 6 
war; Die Deutſchen aber wuſten alle 
ſchliche / und fielen unverſehener Sachen 
mit Gewalt hauffen⸗weiſe aller Orten 
herein über die Römer / uͤmbringeten fie 
fo gewaltig auff allen Seiten / daß fle kuͤm⸗ 
merlich ein wenig zuſammen ruͤcken / und 
auff einem Berg (den fie einnahmen) ihre 
Schlachtordnung machen koͤnten da ſie 
dañ auch viel ihrer ſelbſteigenen Wagen / 
damit dieſelben den Deutſchen nicht in die 
Haͤnde kamen / verbrandten / und ſich die 
Nacht kuͤmmerlich allda erhielten / und 
des folgendes Tages in einer etwas u. 
n Ord⸗ 


Ordnung aus dem Walde ins offene Fels 
ruͤckten / daruͤber ſie doch gleichwol nicht 
wenig Leute verloren / und wieder in einen 
Wald ſind gedrungen worden. Daſelbſt 
ob fie fich zwar tapffer zur Gegewehr ge⸗ 
ſtellt / ſeyn fie doch von den Deutſchen / als 
in einen Winckel zuſam̃en getrieben / daß 
fie einander wol felbft hätten moͤgen er⸗ 
druͤcken / die Deutſchen haben ihnen dar⸗ 
auff auch alfo zugeſetzt / daß fie: alle dreh 
Legionen der Roͤmiſchen Kriegsleute mit 
eben fo viel Legaten oder Leutenandẽ / auch 
ſo viel Reiſigen Hauffen oder Squadron 
Reutern (wie Paterculus anzeigt) ſo auff 
beyden Seiten neben dem Fußvolck ver⸗ 
ordnet waren / und ſechs Cohorten oder ge⸗ 
mengeten Zeug von Reiſigen und Fuße 
volck / auch eine groſſe Menge der Roͤmi⸗ 
ſchen Bundgenoſſen / ſo dazumahl bey Va⸗ 
ro waren / alle auff einmahl alſo erlegten 
und uͤmbbrachten / daß ihr gar wenig ſund 


wie Paterculus ſchreibet / ſchier niemand 


mit dem Leben davon kommen. Der Feld⸗ 
Herꝛ Varus war hart verwundet / und da 
er ſahe / wie uͤbel es mit den Seinen zu⸗ 


gieng / haͤte er mehr Begierde zu ſterben / 


dann 


x * 


er Fei 


Froßvater auch gethan hatten / und diß 
nahl viel andere der vornehmſten Kriegs. 


eute / die ſich ſonſt tapffer gehalten hatten / 
enn fie ſahen / daß die Deutſchen nieman⸗ f 
es ſchonete / wes Standes einer gleich 


aun zu ſtreiten / damit er nun nicht in ſei⸗ 
Feinde Gewalt kommen möchte er⸗ 
dach er ſich mit ſeinem ſelbſt eigenem 
Schwerd / wie etwan fein Vater und 


var hoch oder niedrig / ſie ſchlugen ſie ohne N 


Unterſcheid zu Boden / und wüͤrgeten al⸗ 


es gleich wie das Vieh / und iſt alſo auff 
dißmahl der Römer ſtackeſtes beſtes und 
fürnehmmſtes Heer von Zucht! Jauſt und 
Erfahrung far allen andern Roͤmiſchen 
Kriegsleuten am hoͤchſten gerühmet! zu 
Grund gerichtet worden. Cajus Eio - 
nius oder Cejonius der Römiſchen Ober⸗ 
ſten einer hat ſeinen aubefohlenen Hauf⸗ 
fen lieber übergeben / denn bey demfelben | 
redlich und ehrlich ſterben wollen. Wie 
dann auch des Vari Lentenant Valumo: 1 


i 
ar 
1 


nius oder Valerius Numerius ſich gar nit 9 
wolgehalten / in dem er ſein Volck / als ers 
in Nöhten geſehen / ſtecken laſſen / ſich nit 
etlichen in die Flucht gegeben / und iſt / al 1 
18 ber 


er über den Rhein ſetzen wollen / N 

cken. Ein gar berühmter Roͤmer / Nah 

mens Caldius Celius „ als er in dieſe 

Schlacht von den Deutſchen lebendig ge 

fangen worden / und geſehen / wie grauſan 

und unbarmhertziglich man mit den an 

dern Roͤmern uͤmbgeſprungen / und fick 

befürchtet / daß mans init ihm nicht beſſe 

wuͤrde machen / hat er die Ketten genom 
men / damit er angefeffelt war / und ſein 
Haͤupt damit zerſchlagen / daß er fo gar 
Hirnwund worden / daß ihm das Gehirn 
aus dem Kopffe gefallen / und er ſich alſo 

zu tode geblutet. Die Deutſchen haben in 
dieſer Schlacht den Römern zwey. Haͤupt⸗ 
Panier beyde mit dẽ Adler abgewoñen un 
behalten / das dritte Hautpt Panier auch 
mit dem Adler hat der Fenderich / da er ge: 
ſehen / daß ers öffentlich nicht verthaͤtigen 
koͤnnen / abgeriſſen / und ſich damit in eine 
Sumpff / der allbereit võ anderer Erſchla⸗ 
genen Blut gantz roht geweſen) geftürker. 
Auff der Wahlſtadt ſoll gemeinem Uber⸗ 
ſchlag nach ein groſſes Volck geblieben 
ſeyn / und faſt nicht viel über funfftzig tau⸗ 
ſend / deñ eine Legion zum wenigſten ſechs⸗ 
tau⸗ 


* (5) 

auſend Mann gehabt. Nun ſeyn hie 
rey ſtattliche und wolbeſetzte Legionen 
zeweſen (unter welchen die eine darvon / 
as die beſten / kuͤhneſten und verſuchteſte 
Kriegs Leute darunter waren / Martia ge⸗ 
nandt ward) ohne die Reiſigen / und ohne 
die ſechs Cohorten / und andere Bundge⸗ 
noſſen. Viel der Noͤmer / denen die Waͤl⸗ 
der / Sachen! See und Sumpffen / derer 
Orten unbekandt geweſen / haben jaͤmmer⸗ 
lich darin uͤmblommen muͤſſen / nach dem 
die Deutſchen ſie alſo hinein gejagt / daß 
ſie entweder erſauffen / oder erſticken muͤſ⸗ 
ſen. Seyn auch ihrer eine groſſe Anzahl 
vom gemeinen Landvolek uͤmbbracht wor⸗ 
den. Es hatten die Roͤmer ihres Feld⸗ 
Herꝛu des Vari todten Leib in Eil begra⸗ 
ben / und unter die Erde verſcharꝛet / aber 
Siegmayer eines Deutſchen Herꝛn / des 
Sieggaſts Brudern Sohn hat ihn neben 
andern wieder außgegraben / und haben 
ihr Spiel damit getrieben / ihn die Helffte 
verbrandt / den Kopff abgehauen / darnach 
den Leib zerſtücket / ins Waſſer geworffen / 
aber den Kopff dem Schwabiſchen Koͤ⸗ 
nig Merhobot ( Marobodus) ſo in — 
erz 0 em 


hem dazumahl aufeffen zum Beutpft 
ning zugeſchickt / daß er ſehen ſolte / wie e 
umb die Roͤmer ſtunde / mit deme er ſich i 
Buͤndniß hatt eingelaſſen / der hat ihn he 
nach dem Kaͤyſer Auguſto gen Rom übe 
ſandt / daſelbſt er in feiner angebornen B 
graͤbniß begraben worden / es ſeyn auc 
die Gebeine der entleibten und zerſchlag 
nen Roͤmer durch Germanicum, ſo nebe 
dem Tiberio von dẽ Kaͤyſer Auguſto nac 
des Vari Tod / wie der die Teutſchen al 
gefertiget / ehrlich zur Erden beſtattet wor 
den. Dann als ihm der Zeit / da die Deut 
ſchen von dem Tiberis / als er im 2. Jah 
des Alters unſers HErrn JEſu Chriſt 
über die Weſer gezogen / uͤberwunden un 
gezwungen worden / daß ſie dem Tiberi 
einen Fußfall thun / und ſich an den Kay 
fer Auguſtum haben ergeben müiſſen 
fuͤrbracht worden / wie daß die Coͤrper de 
Legionen / ſo mit Varo erſchlagen worden 
noch nicht begraben waren / bekam er ein 
Luft ſampt dem gantzen Heer / darinnen 
dann viel ihre angeborne / und verwandt 
Freunde unter jennen Legionen gehabt / 
daß ſie beſchloſſen derſelben Gebeine ehr 
lich zur Erden zu beſtauen. Da 


Damit aber ſolches ohne Gefahr ge 
ſchehen mochte / ſchickte Germanicus den 
Cecinnam fuͤrhin die Waͤlder zu beſich⸗ 
tigen / und Bruͤcken / Stege und Dämme 
über die Suͤmpffe und Graben zu mach; 
darauff zogen die Römer betruͤbt uñ trau. 
rig auff die Wahlſtadt / woſelbſt die groſſe 
Niederlag geſchehen / da man annoch fein 
ſehen konte / wo der Feld Hauptmann Va- 
rus mit den Roͤmiſchen Legionen gelegen / 
und wo die Schlacht gehalten / mitten auf 
dem Platz lagen die weiſſen Gebeine / dar⸗ 
nach ſie entweder geflohen waren / oder ſich 
gewehret hatten / an etlichen Orten zer⸗ 
ſtreuet / an etlichen Orten haͤuffig und dick 
bey einander; ſo lagen auch Pferdgebein / 
und allerley Ruͤſtung mit darunter / und 
ſtackẽ auff etlichen Baumſtuͤmpffen noch 
Menſchen⸗Koͤpffe / man ſahe auch das 
Blut / ja Haut uñ Haar der Roͤmer noch 
an den rauen Baͤumen hangen / daran ſie 
ſich in der Flucht zu todt gerannt / man 
muſte ihre todten Coͤrper von weitem zu⸗ 
ſammen ſuchen / auch ihrer viel aus dem 
Dreck und ſumpffigen Orten / darinn ſie 
zum Theil erſticket / zum Theil gen 


(18) u 
herauſſerziehen / item / inan ſahe da fuͤr den 
Walden die Altar der Deutſchen / da ſie 


die Hauptleute der Roͤmer geſchlachtet / 


und ihren Goͤttern geopffert hatten; Etli⸗ 
che Knechte / ſo aus der Varianer Schlacht 


waren davon kommen / konten fein zeigen / 


wo die fuͤrnehmſten Befehlshaber erſchla · 


gen worden / wo man das Haͤupt⸗Faͤhn⸗ 


lein verlohren / und wo der obriſte Feld⸗ 
Haͤuptmann Varus zum erſten verwundt 


worden / wo er ſich darnach ſelbſt entleibt / 


tem wo der Hertzog Herman gehalten 
36. Da ſie nun mit Schmertzen alles wol 
beſchauet hatten / laſen fie die Gebeine zu⸗ 
ſammen / und wiewol ihr keiner gaͤntzlich 
wiſſen konte / welches der Freunde Gebei⸗ 
ne waren / begruben ſie doch die alle mit⸗ 
einander / und waren daruͤber nicht wenig 
ergrim̃et / Diß geſchach im ſechſten Jahr 
nach der Miederlag des Vari, im ſechsze⸗ 
henden Jahr des Alters unſers HErꝛn 
Jeſu Chriſti. Germanicus legte den er⸗ 
ſten Raſen auff das Begraͤbniß der Er⸗ 
ſchlagenen / und machte ihnen zum Ge⸗ 
daͤchtniß dieſes Monument / | 
OSSA MIL. V. ET XIX. LEG. 
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jussu GERMANICI HUC COL- 


LATA QUIESCUNT. Welches doch 


dem Kaͤyſer Tiberio / als er erfahren / gar 


nicht wolgefallen / daß er ſich mit den To⸗ 
denbeinen ſchier gleich verunreiniget / und 
das Kriegsvolck dazu mit den Deutſchen 
zuſchlagen etwas zaghafftig gemacht hat. 
te. Wo dieſe groſſe Schlacht und Nie 


derlage geſchehen / ſeyn die Hiſtorienſchrei⸗ 
ber nicht allerdings einig; dann etliche / als 


Georgius Spalatinus halten es dafuͤr ſie 
fen geſchehen in Weſtphalen am Dußber⸗ 


ger Walde zwiſchen der Emmis und Lip⸗ 


pe / da man von Paderborn nach Bielfeld 


und Muͤnſter gehet / da noch ein Wald die 


n =. \ 9 


 CUM QUINTIL, INTERTRCr. 


Tente / oder Teutenberg verhanden / den 


Cornelius Tacitus Saltum Tentoberge- 


ſem nennet / davon das Wind feld (quai 
campus victoriæ) von dieſem der Deut- 
ſchen Sieg und Uberwindung an den Roͤ. 
mern / noch heutiges Tags den Namen 


hat / ein ſchoͤner Platz bey vierhundert 
Schritt lang / und zweyhundert breit / nit 


ferne von dem alten Schloß Falckenberg( / 


und dem Staͤdtlein m Cazion mey⸗ 


net / | 


20.) | 5 


nen dieſe Schlacht ſey an der Weſer ge⸗ 


ſchehen. Irenicus ligt ſie in Meiſſen an 
der Elbe / etliche auffs Lechfeld bey Aug⸗ 
ſpurg / als Frifingenfis, Conradus eu- 
tinger, Urſpergenſis, Picus und andere 
fehlen aber gar zu weit. Die erſte Mey⸗ 
nung ſtimmet mit Strabone uͤberein / und 
iſt der Warheit am aͤhnlichſten / derſelben 
auch zufallen. Philippus Camerarius 
oper. fubcifiv.; Centur. 3. cap. 99. fol. 
in 387. 

Bunting in der Braunſchweigiſchen 
Chronica fol. 5. iſt auch der Meynung 
daß die Schlacht in Weſtphalen / nit weit 
von Paderborn zwiſchen den Waſſern / die 
Lippe und Emſe genant / bey dem Tenten⸗ 
berger Walde geſchehen / und zwar im ze⸗ 


henden Jahr des Alters unſers HEran 


IEſu Chriſti / am 2. Tag des Monats 
Auguſti. Andere / als Aventinus ſetzen den 
3. und 4. Tag Julii / Anno mundi 3974. 
im 562. Jahr nach Erbauung der Stadt 
Rom / als Publius Cornelius Dolabella, 
un Cains Junius Syllamus zu Rom Bur⸗ 
germeiſter geweſen / das iſt gleich im zwey 
uñ funfftzigſten Jahr der Regierung = 

guſti / 


un weil an dieſer Niederlage ein 


ſchehen dergleichen fie nicht erlitten / ſeiter 


der Schlacht / die auch ein ſolcher Geitz⸗ 
hals Marcus Craſſus drey und ſechtzig 


Jahr zuvor in Parthia den Roͤmern 


verlohren hatte / wie Suiſtonius anmerckt / ; 


Kaͤyſer Auguſtus / als er dieſe Zeitung er⸗ 
fahren / fo hefftig erſchrocken und beftürget 
worden / daß er die Aempter nicht von 


neuen / wie ſonſt brauchlich / beſtellet / ſon⸗ 


dern es bey der vorigen Verwaltung ha» 
be verbleiben laſſen / auch Tag und Nacht 


die Wache in der Stadt und auff dem 
Lande auffs beſte und fleißigſte beſtellet / 


ilion Im öl Jahr nach Chriſi he 


treflich groſſer Schade den Roͤmern ge⸗ 1 


dann er in Sorgen geſtanden / es moͤchten 


die Deutſchen auff dieſen erlangten Sieg 


weiter uͤmb ſich greiffen / und Rom mit 
Gewalt einehmen; und damit etwadurch 
heimliche Conſpiration der Deutſchen 
keine Unruhe in der Stadt entſtehẽ moͤch⸗ 


te / hat er alle Deutſchen / ſo zu Rom in 


Beſoldung / oder ſonſt der Zeit daſelbſt ſich 
nn aus der Stadt Are ge 


2 


( 2 2. ; © 
für Traurigkeit feine Haar und Bart 
wachſen / und in etlichen Monaten nicht 
abnehmen laſſen 1 iſt auch aus Unwillen 
und Ungedult offtmahls mit dem Kopff 
wider die Wand gelauffen / und geſchrien / 
Quintili Vare , Redde Legiones. O 
Quintili Vare, gib mir das Kiegsvolck 
wieder / damit ich den Harminio Wider⸗ 
derſtand thun moͤge / deñ jederman / wie itzt 


hr gedacht / beſorgete ſich / Harminius wurde 


mit dem Deutſchen Kriegsvolck gerades 
Weges auff Rom zuziehen / wie die Cim⸗ 
bri und Teutones vorzeiten gethan / und 
das Roͤmiſche Reich außrotten es hat der 
Käyſer Auguſtus auch feinem Abgott / 
dem Jupiter Geluͤbde gethan / ihm zu Eh⸗ 
ren die groſſe Schauſpiel zu halten / wo er 
weitern Schaden verhüten / und der Re 
mer Sachen wiedermb zu beſſerm Gluͤck 
und Wolfahrt wende wurde Er hat auch 
faͤhrlich denſelben Tag / da dieſes geſche⸗ 


hen in Traurigkeit mit Lei 
gebracht. Lucius Aſprenas bes Vari 
Schbweſter Sohn und Leutenant hatte 


zwo ſtarcke und wolbeſetzte Legionen /in die 
ſunffzehen tauſend Römer unter feinem 
Beſeh 


Befehl / mit denen er auch in Deutschland 
gelegen / waͤre bald in gleiche Noht kom⸗ 
men; Aber er hat ſein Volck / und etliche 


wenig / ſo von des Vari Kriegsleuten / le⸗ 
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bendig davon kommen / noch unbeſchaͤdigt j N 


durchbracht. Denn als die Schlacht am 1 


gröften / und es damals mit den Roͤmern 
gar aus geweſen / hat der Trompeter ei⸗ 
ner / ſo die Flucht genommen / wie Dio Caſ⸗ 
ſius ſchreibet / auffgeblaſen / und da iſt ein 


Geſchrey daraufferfolget Afprenasfey 


verhanden / und wolle Varum entſetzen / da⸗ 


durch die ubrigen ein Hertz gefaſt / und ſich 


ihrer etzlich noch alſo von den Deutſchen 
loßgewirckt / durchgeſchlagen / und zu dem 
Aſprena kommen / welcher dann nicht gar 
zu weit geweſen / aber ſich an die Deut⸗ 
ſchen / da er gehoͤret / wie es zugangen / nicht 


wol hat wagen doͤrffen / ſondern ſich den 
Rhein hinauf gemacht / daſelbſt das and 


volck kuͤmmerlich in der Roͤmer gehorſam 


erhalten / wie Paterculus anmercket. Alſo 
hat Hertzog Herman mit dieſer Schlacht 


fo viel außgerichtet / daß der Romer Reich 


und Herꝛſchafft am Rhein ſich endignn 
muſten / und iſt da ergangen / wie Florus 


J ij ſchrei⸗ 


| (24.) Wi 
ſchreibet / Sermanĩa magis turpiter amiſ- 
ſa, quam glorioſe acquiſita eſt, Es ſey die 
Schande ſda Deutſchland verlohren wor⸗ 
den / den Roͤmern groͤſſer geweſen / dann 
die Ehre / die ſie davon gehabt / als ſie es ge⸗ 
wonnen. Es hat auch Hertzog Herman 
alle die Lande / ſo die Römer zwiſchen der 
Elbe und dem Rhein unter ſich gebracht / 
wieder eingenommen / und haben hernach 
die Deutſchen länger denn achtzig Jahr 
für ihreFFreyheit wider die Roͤmer geſtrit⸗ 
ten / wie Jofephus meldet lib. 2. belli Ju- 
daici. c. 1 6. Hernach fertigte Kaͤyſer Au⸗ 
guſtus den Tiberium | welchen er von we⸗ 
gen ſeiner tapffern Thaten zu einẽ Sohn / 
Erben und Nachfolger im Reich auffge⸗ 
nommen / und erwehlet hatte / neben Ger- 
manico des Tiberii Bruder Sohn ab wi⸗ 
der die Deutſchen / welche er auch zuvor et⸗ 
liche mal überzogen / uñ zimlich Glück wi: 
der fie gehabt hatte. Und ſchreiben egliche) 
daß er wol neun Zuͤge in Deutſchland ge 
than. Es hat aber dißmal / wie Dion. lb. 
56. ſetzet / Tiberius, nach dem er uͤber der 
Rhein gezogen / und mit Brand und Ver 
heerung etwas Schaden gethan / keinmah 


er 
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nichts ſonderlichs auf. 


richtet; Es haben die Heffen/ Hartzländer 


und Engern ihm auch zugleich abgeſagt. 4 | 


Und als eꝛ ihnen den Haͤuptman Sylvium 


entgegẽ geſchicket / haben ſie denſelben bald 
hingerichtet / und hernach dem Tiberio ei⸗ 
ne Schlacht geliefert / die von der fuͤnfften 
Morgen ⸗ Stunde an biß in die finſtere 


Nacht gewaͤhret / daß man bey gehen Meil 


weges voller Todte ligend geſehen. Tibe⸗ 
rius als er geſehen / daß den Teutſchen mit 
Gewalt nichts abzubrechen / hat er mit 


Liſt an fie geſetzt und den Sicambern o⸗ 


der Francken am Rhein groſſe Zuſagung 
gethan / da ſie ſich friedlich gegen ihm ver⸗ 


halten / und der Roͤmer Freundſchafft an⸗ 
nehmen wurde / ihnen auch ein groß Stuͤck 


Landes in Gallia einzunehmen zugeſagt / 


welches fie denn alſo angenomen / und an 
die piertzig tauſeud ſtarck übern Rhein ge: 


zogen. Anno Chriſti 15. hat ſich Ti⸗ 
berius wieder gen Rom gemacht / und iſt 
das andere Jahr in ſeinem 36. Jahr Ro ⸗ 
miſcher Kaͤyſer worden / darauff hat er 
Germanicum wider die Deutſchen abge⸗ 
fertiget / welcher ein Bruͤcke über de Rhein 
0 J ü ge- 
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(26.) 1. 
geſchlagen / und mit 12000. Roͤmiſchen 
Fußknechten / und 20. Cohorten Bundge⸗ 
noſſen / und Schuadron Reutern hinüber 
gezogen / biß an den Wald / den Cornelius 
Tacitus lib. 1. Sylvam Cæſiam nennet / 
da die Deutſchen gleich beyſammen gele⸗ 
gen / und ihrer Göttin Tanfana Felt ger 
halten / als ſie nun / ihrer Gewonheit nach / 
wol gefreſſen und geſoffen hätten / nnd die 
Nacht fein hell geweſen / iſt der Haͤupt⸗ 
mann Cecinna mit feinem Bold fuͤran⸗ 
gezogen / und an der Marſen Flecken kom⸗ 
men / und dieſelben in groſſer Sicherheit 
gefunden. Germanicus folgete hernach / 
theilete das Volck in vier Spitzen und 
griff die Deutſchen an vielen Orten zu⸗ 
gleich an / verwuͤſtete das Land auff funff⸗ 
tzig Meilen ſehr greulich / ließ wuͤrgen und 
erſchlagen ohn alle Barmhertzigkeit jung 
und alt / und was nur von lebendige Men⸗ 
ſchen angetroffen ward / und dabey der 
Tanfanæ Tempel einreiffen und ſchleif⸗ 
fen / durch dieſen klaͤglichen Fall der Mar⸗ 
fen wurden die Bructeri, Tubantes und 
Uſipetes, das iſt die Brockenberger und 
etliche Weſtphaliſche Voͤlcker —. 
ie 


ee 

wieder abziehen muſte / wieder einnah⸗ 
men / aber Germanicus erfuhr dieſes ihr 
Fuͤrhaben / fuͤhret ſein Volck in eine Ord⸗ 


fie den Wald / dadurch der Nömiſche zug Ä 
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nung / und ließ die beſten Kriegsleute im 


Vorzug auff den Seiten / und im Nach⸗ 


zuge ordnen / mit Befehl der Sachen al. 


lenthalbẽ wol acht zu nehmen. Da diß die 


Deutſchen innen wurden / hielten ſie mit 


dem Angrieff ſtille / reitzten die Roͤmer 


+ 
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nur bißweilen ein wenig / jetzt forn an der 
Spitzen / denn auff den Seiten / letzlich ſies 
len fie aber mit gantzer Gewalt in die Hin 


terſten / da entſtund groß Furcht und 
Schrecken im Heer / unnd wo' nicht die 


zwantzigſte Legion auff des Germanici 


5 
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ernſtes anhalten einen Muht gefaſſet / und 


das beſte gethan haͤtten / wurden die Ro ⸗ 
mer eine groſſe Schlap genommen haben. 


Hierauff fertigte Germanicus den Ce- 


einnam mit vier Legionen Roͤmern / und 


fuͤnfftauſend Bundgenoſſen auff die 
Marck im Land zu Berge / Er aber mit 
dem andern Kriegsvolck / als vier Legio⸗ 
nen / nam ſeinen Zug auff die Catten / oder 


Heſſen / und bauet das Schloß Than wi⸗ 
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der fie. Ob dann zwar die Cherusken 
(Weſtphaͤlen und Hartzlaͤnder(denſelben 
gern geholffen / konten fie doch dazu nicht 
gelangen / dann Cecinna ſie davon abge⸗ 
ſchreckt hatte / und wurden alſo die Catten 


ůůbereilet / und was alt und unvermüglich 


war / erſchlagen / die junge Mannſchafft 
nam die Flucht uͤber das Waſſer Adra- 
nam, und von dannen in die Waͤlde. 
Germanicus aber hat ihre Haͤuptſtatt 
Mattium verwuͤſtet / und ſich wieder nach 
dem Rhein gewandt. Inzwiſchen hatte 
Hertzog Herman feines Schwehers Un⸗ 
terthanen auch ins Harniſch bracht wi⸗ 
der ihres Herꝛn Fuͤrſt Sieggaſts willen / 
welcher denn derhalben ſeinen Sohn Sig⸗ 
mund / und andere Legaten umb Huͤlffe zu 
Germanico ſendete / alſo ward demſelben 
ein Kriegsvolck und Zuſatz am Rhein ge⸗ 
gen Franckreich uͤber zugeordnet. Nichts 
deſto weniger griff Germanicus Hertzog 
Sieggaſts Landſchafft (dieweil ſie wider 
ihn auffgeſtanden war) mit Gewalt an / 
brachte das Landvolck in die Flucht / unnd 
nam Hertzog Sieggaſten ſelbſt gefangen 
mit etlichen ſeiner Freunde und Diener / 

und 


und darunter war auch Frau Thosfeldt 
Hertzung Hermans Ehlich Gemahlſdazu⸗ 1 
mal hoch ſchwanger / und gewonnen den 
Tag die Roͤmer viel Wehren und Bap 
fen wieder / die in der Barianer Schlachet 


waren verlohren worden. Hertzog Sie ⸗ 
gaſt ward auff feine Entſchüldigung ſein 
Land wiedermb eingeräumet / und allen 
ſeinen Verwandten Sicherung ihres Le⸗ 0 


bens zugeſagt / Aber Hertzog Hermaus Hi 
Ehgenos / welches als ein maͤnnlich Weib 
ſich im geringſten nicht kleinmühtig haet 
vermercken laſſen / auch nicht geweinet / 
noch einiges verzagtes Wort geredt / ward a 
mit gen Rom geführerida ſie kurtzhernach . 
eines jungen Sohns geneſen / der Tume⸗ 4 
lech genennet / und zu Ravenna aufferzo⸗ . 
gen worden. Hertzog Herman ward dureh 
die Hinwegfuͤhrung ſeines Weibes noch 
mehr wider die Roͤmer ergrimmet / erꝛe⸗ ei 
get derowegen die Cherusken / Weſtpha⸗ Mh 
len und Hartzlaͤnder nochmahls wider I 
feinen Schweher Sieggaſt auff ſagte ih. 
nen viel von ihrer alten Freyheit / und wie 
ſie ſo ſchaͤndlich nicht durch der Roͤmer 
Gewalt / ſondern vielmehr durch etliche 
28 e ihrer 
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| (30.) wa 
ihrer Landsleute Zaghafftigkeit / Untreu 
und Verꝛaͤhterey darumb gebracht wor⸗ 
den / etc. Und machte mit ſolchen und der⸗ 
gleichen Reden / daß viel ſich zu ihm ſchlu⸗ 
gen / darunter auch der Ingewoner feines 
Vatern Bruder war / der es doch fuͤr der 
Zeit immer mit den Roͤmern gehalten. 
Derwegen muſte ſich Germanicus beſor⸗ 
gẽ / der Krieg wurde ihm auch (da er der ſa⸗ 
chen laͤnger nach⸗ und zuſehen wurde / gar 
zu ſchwer werden / fertigte derhalben aber⸗ 
mahl den Cecinnam ab mit viertzig Co⸗ 
horten / das ſeyn bey acht und zwantzigtau⸗ 
ſend Römer zu Fuß ſich an die Emmis zu 
legen / und die Feinde des Orts / daß fie nit 
zuſammen komen konten / zu hindern und 
zu trennen. Den Haͤuptman Pedonem 
aber ſandte er mit dem Reiſtigen Zeug auf 
Frießland / daſelbſt auff die Schantz Ach⸗ 
tung zu geben / und zog er mit vier Legio⸗ 
nen auch in die acht und zwantzig tauſend 
ſtarck zu Waſſer / und kam auch an die 
Emß zu den andern. Die Chauci begeh⸗ 
reten der Roͤmer Buͤndniß / und wurden 
bald auffgenommen / das verdros die Bru- 
cteros. fielen derhalben zu / und verbrand⸗ 
| ten 
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ein un zwantzigſten Legion unter Varo vers 
lohren / und zog darauf forth und verheeret 


alles zwiſchen der Ems und der Lippe. Und 
ſoll dieſe Schlacht geſchehen ſeyn / wie Ta 
citus meldet / nicht fern von Dusberger 


Walde wenig Meilen von Duſſeldorff im 


ten ihnen ihre Doͤrffer und Wohnungen / 
da ſolches Germaͤnicus innen ward / ord⸗ 
net er den Haͤuptmann Lucium Stertini⸗ 
um mit einem Volck wider die Bructeros / 
(die Muͤnſterſchen und Oſenbruͤgge) die 
wurden erlegt / und bekam Stertinius wi⸗ 
derumb den Adler / oder Haupt⸗Panier dern 
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Lande zu Bergen. Als nun Germanicus 


neben dem gantzen Heer die Wahlſtadt / da 


Varus erſchlagen worden / wol beſchauet / j 


und den Erſchlagenen / wie obgedacht / ein 


Monument auffrichtẽ laſſen / hat ſich Her⸗ 


tzog Herman mit den Seinẽ an einem Ort / 


dahin nicht wol zu kommen / verſtecket / aber 
Germanicus folgete ihm auff dem Fuß 
nach / Hertzog Herman nam darauff das 
ebene Feld ein / daraus ward er aber durch 


der Romer Zeug wieder zurück gedrungen. 


te er ſich mit ſeinem Heer / als wolte er mit 


wandete ſich aber bald unverſehens gegen 


Da nun Hertzog Herman vermercket / daß 
ihn Germanicus nicht erlaſſen wolte / ſtelle⸗ 


M e 


ihnen die Flucht nach dem Gehoͤltz nehmen / “ 


| (32.) urn. E 
die Roͤmer / uñ gab denen / ſo er in den Waͤl⸗ 
dern verſteckt hatte / ein Zeichen heraus zu 
fallen. Da das die Roͤmer ſahen / wurden 
fie beſtuͤrtzet / uñ ſetzeten derhalben mit mehr 
Volcks zu ihnen ein / da thaͤten ſich die 
Deutſchen gar herfuͤr / und jagten das Roͤ⸗ 
miſche Kriegs volck in die Suͤmpffe und 
Lachen / daß ſehr viel darinnen verdorben / 
und haͤtte Germanicus nicht ſelbſi die Se 
gionen in eine Ordnung gebracht / ſo waͤre 


er dazumahl gar untergelegen / aber alſo 


gieng es noch ohne ſondern groſſen Scha⸗ 
den ab. Und fuͤhrete Germanicus das 
Volck den nechſten wieder an die Ems / und 
ſchicket auch ein Theil ſeines Reiſigen Zeu⸗ 
ges an den Rhein. Der Hauptman Ce⸗ 
cinna war mit ſeinem Kriegs volck auch in 
ein Moraſt / und ſumpffige Orten zu ſte⸗ 
cken komen / daraus dann wieder zukomen / 
ließ er die alten zerbrochene Bruͤcken und 
Stege / ſo der Hauptman Lucins Domiti⸗ 
us hiebevor daſelbſt hatte machen laſſen / 
wieder repariren / und legte ſich daneben zu 
Felde. Aber Hertzog Herman uͤberſtel die 
Bauleute / und jug ſie hinweg / die Kriegs⸗ 
Ki konten ihnen auch von wegen der Un⸗ 
gelegenheit des Orts nicht helffen / denn es 
war alles ſumpffig / und hatten gar ſchwere 
Ruͤſtung / daß ſie nirgend aus kom̃en kon 
ten. 
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Hätten dißmahl den Roͤmern groſſen Ad 


bruch gethan / wo nicht Cecinna mit beſon⸗ 


derer Beſcheidenheit und kuͤhnlicher Maß | 
heit fie beſchuͤtzet haͤtte: Dann er war ein 
wol geuͤbter und erfahrner Kriegs Held / 
der in die viertzig mahl zu Felde mit beyynn 
Ernſt geweſen war / aber gleichwol riſſen 
hieruͤber die Deutſchen alles ein / was die 

Römer gebauet hatten. Cecinna bedach. 


te darauff am rahtſamſtẽ zu ſeyn / die Deut, 
ſchen mit Gewalt alſo in die Waͤlder zu 


oder ſonſt mit ſchwerer Ruͤſtung beladen 
waren / vorhin ziehen / und alſo aus dem Ge⸗ 


ſelbſt zwiſchen den Bergen und Seen zim⸗ 


hin ſetzen mogen / dazu verordnete er vier ge⸗ 


(o) geweſen / zufoderſt den Hauffen zu fuͤh⸗ 


af Hertzog Hermans Volck aber waren 


der Pfuͤtzen und Suͤmpffe gewohnet / und 


treiben / daß ſie ſich nicht wieder heraus 
machen dürfften / biß de Römer / ſo im 
Scharmuͤtzel Schaden genommen hatten | 


morig kominen moͤchten / denn es war da⸗ 4 
licher Raum / daß ſich ein Heer izt haͤtte da⸗ 
gionen / die fuͤnffte Deutſche genandt zur 
Rechten / die neunzehende Galliſche zu 
fincken / die erſt Galliſche / derer Zeichen 

ren / und die zwantzigſte auch Gallicam ge⸗ 


nandt / im Hinterhalt denen / ſo ihnennach⸗ 
‚folgen mochten / zu wehren. Sie hatten 


(34.) N 
dazumahl eine muͤheſelige und unruhige 
Nacht / die Deutſchen aſſenſtruncken / wa⸗ 
ren guter und froͤlicher Dinge / ſungen / uñ 
ſchrien greßlich darzwiſchen / daß es in 
Thaͤlern und Waͤldern erſchallet / dagegẽ 
haͤtten die Roͤmer ſchwach Feuer / redten 
kraͤucklich / lagen hin und wieder uͤmb die 
Wagenburg / giengen auff und ab / und 
waren hart beſtuͤrtzet. Alsbald es nun 
Tag war / trachtete der Haͤuptman dar⸗ 
auff mit groſſer Sorgfaͤltigkeit / und thaͤt 
auch alsbald dazu / daß er ſein Kriegsvolck 
aus dem Moraſt an die Seiten auff eben 
Feld brachte. Hertzog Herman nam deß 
allen wol wahr / was Cecinna fuͤrhatte / 
und da er vermercket / daß der Feind mit 
den Wagen und dem Vieh nicht fortkom⸗ 
men koͤnte / ſondern in Graͤbern und Suͤm⸗ 
pfen alſo beſtecken blieben / daß ſie weder 
hinter noch für ſich wuſten / und darüber 
dermaſſen aus der Ordnung kame / daß fie 
nit zu achten waren / da vermahnet Her⸗ 
zog Herman fein Volck / die Römer freu⸗ 
dig anzugreiffen / dann ſie dieſen Tag nicht 
weniger Gluͤck und Ehr dann zuvor am 
Varo geſchehen erjagen wolten / es Fönte 
und 
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Hiemit hieb er zu den Römern ein ger 


rennet ihre Oꝛdnung vollend / und ließ alle 
die Pferde zu Boden ſtechen / viel / ſo 


hald fie verwundet worden / wurffen ſie die 
Reuter ab / lieffen tobend davon / zertraten 


was im Felde lag / und ſtieſſen zur Erden / 
wer ihnen entgegen kam / kam auch ſo weit / 
daß es umb der Roͤmer Haupt⸗Panier 
den Adler Muͤhe und Arbeit gewan dann 
die Deutſchen ſich hart daruach bemuͤhe⸗ 
teu / und hinwieder die Roͤmer ſolches nit 
gern den Feinden wolten in die Haͤnde 
onmen laſſen. in dem ſich nun Cecin⸗ 


chen / und ob er wol unverletz herab kam / 


ward er doch von den Deutſchen alſo uͤmb⸗ 


ringet daß er nicht davon hätte kom̃ẽ köͤn⸗ 


na gar mannlich hielt / und zum hoͤchſten 
bemuͤhete der Roͤmer Heerſpitzen zu er? 1 
halten / ward ſein Pferd unter ihm erſto⸗ 


e 
r 
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und müfte ihnen nun keiner entkommen / N 


| 
I 
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e wo er nicht von der erſten Legion entſ / 


get worden. Her nach fordert Cecinna das 


eſtillet / erinnert er ſie der Zeit und Noht / 


o dazumahl verhanden / mit Ermahnung 


lim zuſammen / und als er ſie Ki 


al 
A 


daß fie in Betrachtung ihrer eigen Wok . 
RN fahrt 


(36.) ee 
fahrt ein Hertz faſſeten / und ſich ritterlich 
wehrten / damit aber ſolches bedaͤchtig ge⸗ 
ſchehe / hieß er fie ſtille im Lager verharꝛen / 
biß ihnen der Feind naͤher kaͤme / und als⸗ 
dann mit Gewalt auff allen Seiten hin⸗ 
aus fallen / ſo konten ſie dem Feinde etwas 
ſtattliches abbrechen / und alsdann in ei⸗ 
nem ruͤck den Rheinſtrom erꝛeichen / da fie 
ſonſten mit dem entzeln weichen dem Fein» 
de an ſolchen ungelegenen Orten ſchwer⸗ 
lich entkommen würden / derowegen 
ſie bedencken ſolten / was ihnen daheim 
lieb / und im Felde ruͤhmlich ware. Nach 
geſchehener Vermahnung ſchenckte er de⸗ 
nen / ſo ſich zuvoꝛ redlich und wol gehalten / 
und etwas aufgeftanden hatten / der Leu⸗ 
tenanten und Feldwebel Pferde / der Mey⸗ 
nung / daß die Kriegsleute deſto behertzter 
werden ſolten / waun fie ſehen würden kh⸗ 
re Oberſten zu Fuß den Feind augreiffen. 
Die Deutſchen hatten hin wieder auch viel 
Bedenckens / wie den Sachen ein Ende zu 
machen / und kunten ſich doch die Oberſten 
nicht vergleichen / welcher Geſtalt man die 
Roͤmer uͤberfallen ſolte. Hertzog Herman 
ſahe fuͤr gut an / daß man alſo lang 2 

g tete 
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0 te) b if fich die Römer wied 


ewoner aber rieht / man ſolte die Römer 


A er aus ihrem 
Feldlager begeben / ſo konte man ſie ohne 
jroffe Gefahr wieder in das Gemorig ja | 
zen / und ihrer maͤchtig werden. Der zn⸗ 
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elagern / denn weil fie nicht ſonderlich faͤſt N 


ſich verſchantzet haͤtten / waͤre leichtlich das 


lager zu gewiſen / ſo hätte man deſto mehr 


Gefangene / und dazu deſto beffere und rei⸗ 
chere Beute zu gewarten. Dieſem Fürs 
ſchlag war gefolget gegen dem Tage die 


Graben an der Roͤmer Wagenburg an⸗ 
gefallen / und der Sturm angelauffen / 
darüber kamen die Deutſchen auf der Xi 
mer Wall / als ſie nun wenig / fo ſich zur 
Wehre ſtelleten / daſelbſt funden / meynten 


die Deutſchen / die Romer wären gar ver⸗ 


zagt / und erſchrocken / aber ehe ſie ſichs ver⸗ 


ſahen / ſchlugen die Romer Lerm / blieſſen 


zu Sturm u fielen ruͤcklings in die Deut⸗ 


ſchen / uͤmbringeten dieſelben / und rieffen 
ihnen zu / man waͤre hie nicht in Sumpf⸗ 
fen und Waͤlden / wie zuvor / da die Deut- 
ſchen ihren Vortheil gehabt / nun ſolte das 


Glück ſich auch einmahl auff der Roͤmer 
Seiten ſehen laſſen. Da nun der Kampff 


am 


| IN am hefftiſten war / muſten die Deufchen 


144 wieder / wo ſte kunten / entweichen. Her 
| | bog Herman kam ohne Schaden der ing, 
| wohner aber hart verwundet davon. Das 
| gemeine Kriegsvolck aber ward geſchla⸗ 


0 gen / und gewuͤrget / fo lange der Zorn / und 
1 Tag gewaͤhret / doch verlohren die Roͤmer 
1 auch viel guter Leute / und wurden noch 
muehr unter ihnen hart verwundet. Es 
brach dazumahl ein 1 haͤt⸗ 
* ten die Deutſchen der Römer Heer umb. 


ö ringet / daß dieſelben weder hinter / noch 
| für fich komen konten / wäre auch ein groſ⸗ 
„ ſer Hauffe Deutſchen im Anzug auff die 
Gallier. Daraus kam ſolche Furcht un⸗ 
ter die Roͤmiſchen Kriegs leute am Rhein / 
daß etliche die Brücke wolten abwerffen / 


Sa wäre auch geſchehen / wo des Germanici 
I Gemahl die Agrippina ſolches nicht ge⸗ 
ji wehret haͤtte. Denn die war fo ein manlli⸗ 
N ches Weib / wie Plinius und Tacitus ſchrei⸗ 


N ben / daß ſie an die Brückengerreten / und 
1 den Fluͤchtigen gewehret hat / denen aber / 
Ka fo vor den Roͤmiſchen Legionen aus dem 
1 9 Dieutſchen Kriege wieder kommen / ſchoͤn 
g9edancket / den Armen Geld und Klei⸗ 
il dung / 


ere Nohtdurfft gnadiglich gereichet. O6 
un wol Kaͤyſer Tiberius feinen Vettern 


ung / den Befchädigten Artzney / und an. 


sermanicum aus Deutſchland abgefor?⸗ 
ert hatte / der Meynung / daß er ihn in 
Armenien / da auch Krieg fuͤrgefallen / ver 
chickten wolte / ſo ruͤckte doch Germani⸗ 
us dem Hertzog Herman / oder Harmi: 
io nach / in Willens / weil ihm das Gluͤkk 


u die Haͤnde kommen war / dem Kriege hi 
ollend ein Ende zu machen / Ließ derwean | 
en eine ſtattliche Schiffruͤſtung bereiten / 


ind in Holland zuſammen bringen / mitt⸗ 


er weile ſchickte er feinen Leutenant Sili- 1 
ım wider die Catten / denſelben einen in | 
all zu thun aber groſſen Ungewittrs 
halben / richtete Silius nicht mehr aus / den 
daß er mit einer geringen Beute Herr 
Erffen der Calten Fuͤrſten Weib uñ Toch⸗⸗ 
er hinweg gebracht. Dieſen Erffen nen⸗ 
tet Tacitus Arpum ‚ift der Name Ari- 
bo oder Erpo in vielen Hiſtorien brauch 


ich. Germanicus zog für ein Haus an der 
Fippe/da dieſelbe in den Rhein fleuſt / ge⸗ 
legen / alſo (jetzt Weſel) geheiſſen / aber 


die in der Beſatzung flohen davon 7 4 
N a am / 


1 
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(40.) | N . 2 
gl kam und lieſſen das Haus ledig ſtehen / un 
De terdeß kamen die Schiffe auch vom hoher 
Ai Meer an die Ems / die Holländer unter 

ſtunden ſich wol ſolches zu wehren / abe 
vergebens. Wie nun die Zeitung kam / da 
auch die Engern abgefallen waͤren / ſchick 
teGermanicus den Ste rt inium wider die 
ſelben / der mit Brand und Mord trefli 
chen Schaden that. Er aber kam mit ſei 
nem Volck an die Weſer / und wie di 
Deutſchen in ihrer Ordnung daſelbſt hiel 
ten / ließ Germanicus durch Stertiniun 
und Emilium den Reiſigen Zeug durch 
den Furth uͤberfahren / die fielen an zwey 
en Orten ein / in Meynung die Deutſchen 
zu trennen / inzwiſchen ſetzet Gierwold 
1 (Cariovalda) der Holländer Haͤuptman. 
Sal fo auch bey den Raͤmern war / durch die 
Mi Weſer aneinem Ort / da fie am ſchnelle⸗ 
1 ſten lieff / vermeynet alſo in die Cherusken 
zufallen / und dieſelben zu übereilen. Nun 
| ſtelleten fich die Cherusken / als wolten für 
die Flucht geben / uñ lockten alſo den Gier 
vn wold auff einen Platz daſelbſt unter einem 
Walde gelegen; Ehe man ſich aber ümb⸗ 
1 | ſahe / wendeten fie ſich / und ſchlugen 55 
ARTE in 2 


ich nicht länger auffhalteköntenifondern 
nit Schanden die Flucht nehmen muͤſten / 


ind als ſie in der Flucht ſahen / daß ſie nit E | 


von kommen konten / rückten fie zuſam⸗ 


nen über einen Hauffen / der Meynung / 
ich mit Gewalt durchzuſchlagen / oder bey 


inander zu bleiben. Als ſie nu fo gar hart 
gegriffen wurden / vermahnet Gier⸗ 


vold die Seine das beſte zu thun / rennet 
tuch ſelbſt im Grimm unter die Cheru⸗ 
en / da fie am dickeſten hielten / ward aber 
lſo erſchoſſen / und fein Pferd unter hmm 
rſtochen / daß er umbfallen / und auff dem 


Platz bleiben muſte mit viel ehrlichen Roͤ⸗ 
niſchen Adel / und hatte man dem Sterti- 
io und Emilio nicht mit fonderlicher 


roſſer Entſatzung davon geholffen / ſo waͤ . I 
e es ihnen gleieh auch alfoergange. Nach 


ieſem erlittenen Schimpff zog Germa- 
iicus über die Weſer / uñ ward von einem / 
er aus der Deutſchen Lager feld⸗fluͤchtig 
vorden war / berichtet / Hertzog Herman 
aͤtte ſchon beſchloſſen / auf welcher Mahl⸗ 
tatt er den Roͤmern eine Schlacht lief⸗ 


ern wolte / und daß ſich auch derhalben 
. a -ẽÄñ 


Jewalt auff die Hollaͤnder hinein daß ſ.te 
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(42.) u. 
das Landvolck mit ihrẽ Nachbarn in det 


U 

| 1 Hercules⸗Walde verſamlet / und zu hau 
ih it | fe gethan haͤtten / und ſo keck wol ſeyn duͤr 
144 | fen / eben die nechſt kommende Nacht di 
6 Roͤmer zu uͤberfallen / uñ mit dem Stur: 
I 1 anzugreiffen. Germanicus verachtete di 


16 fen Bericht nicht allerdings / dann man fl 
NE he auch gegen Abend die Deutschen Feue 
4 halten / ſo brachten auch die Kundſchaffer 

ſo biß an der Teutſchen Lager geritten 
{ waren die Zeitung / daß fie von Pferde 
| und Leuten ein groß Getuͤmmel gehöre 
ö hatten / und gewiß etwas ſorgliches muſt 
6 0 verhanden ſeyn. Die Deutſchen kame 
1 darauff ohngefehr nach Mitternacht ar 

der Roͤmer Lager / fundens aber allenthal 

* ben in allen Schantzen / und waren wol be 
0 ſetzet / und mit der Wache zum fleiffiaftei 
0 beſtellt. Nun hatte Germanicus di 
Nacht einen ſolchen Traum / das ihn 
dauchte / wie er ſeinen Goͤttern geopffer 
hatte / und ihm darüber fein Ehren- Kleit 
mit Blut vom Opffer beſpruͤtzet worden 
und daß ihm doch dagegen ſeine Groß 
mutter die Kaͤyſerin / ein viel ſchoͤnere 
Kleid mit ihren eigene Händen 1 7 
tte 


Be | (43) 0 4 
zaätke. Aus dieſem Traum und andern 
Bluͤck⸗Zeichen mehr faſſete Germanicus 
in Hertz / und verhoffte die Deutſchen obs 
jeglich zu ſchlagen / fordert fein Heer zu⸗ 
ammen / und hielt ihnen für! was er zu 
hun in Willens / und was er auch fuͤr gu⸗ 
e Gelegenheit die Deutſchen anzugreif⸗ 
en haͤtte / ſonderlich weil ſie die Römer jetz 
en Vortheil haͤttẽ / dz nit allein / das ebene 
feld / ſondern auch die Haͤyne / und Waͤl⸗ 
/ wann man nur vernuͤnfftiglich fahren 
volte / gut und bequem ſeyn wurdẽ. Sag⸗ 
von der Deutſchen Ruͤſtung / daß fie wol 
ungeheure groſſe Spieſſe führten / aber 
agegen kleine Schilde hätten ſich zu ſchuͤ⸗ 
el darum ſolten ſte ihnen nur gertoſt nach 
em Angeſicht ramen / unverzagt drein 
echen und hauen / dañ es wären die Deut⸗ 
be nackende bloſſe Leute / hätten weder 
darniſch noch Helm / noch einige eiſerne 
duͤſtung / ſondern nur Pantzer von Wei⸗ 
n / und andern Ruhten zuſam⸗ 
en geflochten / und kleine duͤnne ge. 
zahlte Bretter / ſampt forn am Feuer zu⸗ 
ſpitzte Stangen / wären im Angrieff 
fer gebens aber bald . ee 
8 wo 


44) Un. 
wol das Anſehen / als ſtarcke Leute / kon 
aber nicht viel wunden dulden oder leiden 
ſcheueten ſich auch nicht ohn alles Beden 
cken / und Gehorſam / die Ordnung er 


chen / und die Flucht zu nehmen / gieng; 
uͤbel / fo waren fie. gar verzagt / gieng es i 
nen dann wol / ſo vergeſſen ſie beyde de 
Goͤttlichen und Menſchlichen Rechtens 
wolten nun die Roͤmer der Muͤhe uñ At 
beit / die fie. etzliche Jahr hero in Deutſch 
land auff dem Hals gehabt / abkommen 
und einmahl Ruhe finden / ſo ſol ten ſie j 
tziger Gelegenheit wahrnehmen / Dißmg 
kontẽ fie dem Handel gar abhelffen / ſo fer 
ſie nur ritterlich fechten und ſtreiten win 
den / ſie waͤren ja nunmehr ſo weit ins San 
komimen / daß ſie naͤher an die Elbe ſals a 
Rhein haͤtten / und nun leicht ihnen das i 
brige konten unterthaͤnig mache /vermal 
nete ſie derohalben treulich / bey ihm hin 
nein zu ſetzen / und den Sieg in dem Land 
und an den Orten helffen zu erhalten / un 
die Deutſchen wieder zu ſchlagen / da ſie e 
wa fuͤr Zeiten ſeinen Vater Druſum un 
feines Vaters Bruder Tiberium hart 
egt und geſchlagen haͤtten / mit ſolcher R 
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Schadens“ ward das Nöm.Kriegsvoſck 


ewegt! daß ſie mit freudigen Mußt zu 


Schlacht reſolvirten / darzu guch alsbald 


uffgeblaſen worden. Hertzog Herman 
ind die andern Deutſchen Oberſten Feld⸗ 


Herzen hielten auch nicht weniger mit 


Bitten und Ermahnen bey ihrem Kriegs⸗ 
olck an / ſteh ritterlich zu halten / und Eh⸗ 


einzulegen / denn dieſe ihre Feinde waͤ . 


en die allerverzagteſten Roͤmer / die in der 


Jarianer Schlacht nicht hätten ſtehen 
ollen / hätten ch ihre Wahrzeichen / 


aß ſte fluͤchtige Huren ⸗Soͤhne wären! 
uff ihren Ruͤcken und Achſeln darzu⸗ 
un; zu dem waͤre es ein matter Hauffe / 
m leichtlich abzubrechen / lonten fich für 


offer Müdigkeit nicht wehren / hätten 
ich ungnaͤdige Soͤtter / und keines Gluͤcks 
gewarten /uͤber das alles konte man aus 


rem Anzuge abnehmen / wie furchtſam 
d zaghafft fie waͤren / denn ſie nicht ver⸗ 


bens zu Waſſer ſo weite ſmbſchweiff 


ſucht / und an ungewöhnlichen Enden 
endet / Weil man fie dann nun auff 
yer Erden haͤtte / ee weidlich an 


— 
N 


eund Erinnerung voriges empfangenes 1 


u 


fe 


iu 4 1 (460 R 
10 “fie ſetzen / und keinen wieder zu Maff 
N kommen laſſen / auch ſolte man bedencke 
4 was fuͤr Hoffart / Geitz und Grauſamke 
WN oſie die Roͤmer bißher an den Deutſchen e 
| bet hätten! ſtunde derhalben darauff de 
ii man nun entweder mit ritterlicher Fa 
1 die alten loͤbliche hergebrachte Deutfe 
0 Freyheiten eꝛhalten oder aber redlich ft 
been muſte / wolten ſte anders nicht mit 

wigen Schanden der Roͤmer leibeig 

werden und bleiben. Da nun durchf 

thes zureden das Krieg volck auff beyd 

Theilen erhitzet / uñ ges degierig zum ? 

griff gemacht war iſt das Kriegs volck a 

ein Feld / (welches Tacitus Idiſtaviſt 

vielleicht die Oeſt⸗weide nennet) gef 

ret worden / welche Gefilde faſt mitten z 

ſchen der Weſer und dem Gebirge lis 


17 fol. Die Deutſehen haben das eben Fe 
| | und das Vorholtz inne gehabt / ohne 
1 Cherusłen / welche in der Höhe gehalt 
. ik der Meynung / ſo bald das Treffen an 
lg hen wurde / von hinten in die Röme 
Ä al fallen / nun ward der Römer Schlat 
0 Ordnung dazumahl alſo angeſtellt 7 
N hi 10 Gallier und Deutſchen / ſo mit den? 
a | in 


Ka 47 

ern in Verbuͤndniß ſtunden hielten forn, 
der Spitzen / darnach die Schuͤtzen zu, 
uſſe / folgends vier Legion Roͤmiſches 
riegs volcks in die acht und zwantzig tau2⸗ 
d ſtarck / mit zweyen andern Hauffen 
Fuß / die auff Germanicum inſonder⸗ 
it zu warten verordnet waren / dem auß⸗ 


eſenen reiſtgen Zeuge folgete darnach. | ö 


rmanicus ſelbſt mit zween Römer Le⸗ 
nen / und mit dem leichten Hauffen /, 
d den Schuͤtzen zu Roß / auch den an⸗ 
n Hauffen der Roͤmiſchen Bundge⸗ 
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(43. 
manicus derſelben gewahr ward / rieff er! 
man ſolte forthauen / und den Roͤmiſchen 
Bogeln folgen / denn es ware ein gewiß 
Zeichen / daß die Goͤtter / ſo ſich der Roͤmi⸗ 
ſchen Legion annehmen wurden / verhan 
den waͤren / alſo fiel das Fußvolck zu den 
Deutſchen ein / und ſchicket Germanicus 
den Reiſigen Zeug von hinten / und auff 
den Seiten in die Deutſchen zu dringen 
und ihnen Abbruch zu thun. Hiemit tra⸗ 
fen beyde Heer zuſammen und war eine 
Schlacht / zween Hauffen Deutſchẽ wur 
den in die Flucht gedrungen ſehr unglei⸗ 
cher weiſe / dann die das Holtz innen ge 
habt / wichen heraus ins bloſſe Feld / unt 
die im Felde gehalten / nahmen die Flucht 
in den Wald / die Cherusken / fo zwiſcher 
beyden Hauffen / wurden durch die Roͤ 
mer mit Gewalt von der Hoͤhe aus ihren 
Vortheil gedrungen / und unter denſelbet 
hielt Hertzog Herman /thaͤt auch das beſte 
deñ ob er wol hart verwundet war / hielt e 
doch mit Hand uñ Mund an / daß die Che 
rüsten Fußhalten moͤchtẽ / unddrang mi 
Gemalt der Römer Schuͤtzen / hatte auc 
durch ſie gebrochen wann nicht der Rhe 


tief 


8 Aug 
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ei Vindelicier und G 


je Sähnlei 


erkennen war. Etzliche ſagen / die Chau⸗ 


r Roͤmer Seiten geweſen / haͤtten ihn 


ol erkandt / aber doch gern davon komen 
ſſen. Dergleichen iſt auch Fürſt n. 
woner nicht / weiß man obs durch Liſt o⸗ 


r männliche That geſchehen / davonkom⸗ 


h erſtochen und ůmbbracht / viel / ſo ſich 
eu nner Die eke iu fehrohite 
en ſind entweder im Waſſer erſchoſſen 


fallenden Pferden unterdꝛuckt worden / 


iche / fo ihr Leben wolten retten / ſtiegen 4 


iff die Baͤume / verineynend / ſich unter 


in Laube zu verbergen / aber der Rd 
er Schützen ſo hernach eileten / ſchoſſen 


wie die Vogel von den Baͤumen / oder 


Kü riſſen 


r 
lier Regiment 
lein fuͤrgeworffen hätten; doch 
ar er ſo ſtarck / daß er mit Huͤlff ſeiues 
eidliche Gauls gantz hindurch / un davon 
um war auch unter ſeine Angeſtcht vn 
inem eigen Blut und Schweiß alſo be⸗ 
delt und verſtellet / daß er nicht leichtlich 
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da zumahl als Bundgenoſſen auff MM 


orden! oder ertruncken / oder von den tod? 
n Coͤrpern / ſo auff ſte geſeſſen oder von 
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(50) 
Reiſen / und hichen die Baͤume isn, daß 
fie ſich zu todt fallen muſten. Taxis‘ 
ſchreibet lib. 2 annalium, dieſe Schlachy 
ſey ohn allen Schaden der Roͤmer ergan⸗ 
gen / und habe gewaͤhret von der fuͤnfften 
Stunde des Tages / biß in die Nacht / dar⸗ 
uͤber viel Volcks erſchlagen worden / daß / 
wol zehen welſche Meilweges lang uñ breit 
der todten Deutſchen Coͤrper und Wehren 
gelegen / darunter auch viel eiſern Bi 
gefunden / die fie gewiß lich 1 
nommen / daß ſie die Roͤmer / wann even 
Sieg erhalten / daran gebunden mit 1185 
ret haben wolten / denn ſte haͤtten ihnen 2 
Sieg gar zu gewiß eingebildet / deß Orts / 
da dieſe Schlacht e 
mer einen Damm oder Wall geſchuͤttet 
Darauff allerley Siegszeichen geſtecket ! 
mit Unterſchreibung der Namen der Deut⸗ 
ſchen Voͤlcker / ſo in dieſen und vorige Krie⸗ 
gen von ihnen erſchlagen worden. Den 
Deutſchen that der erlittene Schade un 
Verluſt ſampt den empfangenen Wunde 
nicht alſo wehe / als daß ſie den elenden Zu: 
ſtand der Ihrigen / und der Roͤmer trium⸗ 
phiren anſcheuen und anhoͤen ſolten 
waren derehalben entſchloſſen Haus unnd 
Hof ſtehen zu laſſen / und uͤber die Elbe zu 
weichen / und eaſelbſt andere * zu 
ucher 


Ren 
* FW 


hener Sache auffgriffen zur Wehre / fielen 
unter der Römer Hauffen / und trenneten 
dieſelben / erſahen auch bald einen Ort zu 


ihrem Vortheil / nemlich einen engen feuch⸗ 
ten Platz / mit Gehoͤltz und Sumpff en be⸗ 


ſchloſſen / denn ein eben tieffer See uͤmb das 
Holtz hergieng biß auff eine Seite / welche 


die Engern ſich von den Cheruske zu ſchei⸗ 


den / mit einem breiten Damme verſchuͤt⸗ 
et hatten / daſelbſt hielt nun der Deutſchen 


Fuß volck / den reiſigen Zeug aber haͤtten ſie 


in und wieder in die Hain und Hoͤltzer ver⸗ 


teckt / der Meynung / wann der Roͤmer a: \ 
ion und Heer zu ihnen eindringen wolten / 


ückling in dieſelben zu fallen. 


Nun ward dem ermanico ſolches al 5 1 
es verkundſchaft / un waren ihm der Deut 


chen Anſchlaͤge unverborgen / richtet der⸗ 


alben ſeine Sachen darnach / daß die 
Deutſchen deſſen Meynung Fromen hat⸗ 
en. Denn er befahſſenem Leutenant / 
Seio Tuberomi / mit dem reiſigen Zengg 
as eben Feld einzunehmen / er aber ordnet 


as Fußvolck / daß ein * . von demſelben 
e „„ K v 
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„ 
ſiechen / ergrimmeten aber doch uͤber ſolch , 
Bedencken in gemein / Jung und Alt / Her | 
ren und Unterthanen / daß fie ſaͤmptlich | 
noch einmal zuvor an den Roͤmern ſich ve⸗ 
ſuchen wolten / fuhren derhalben unverſe⸗ 


den,. 
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(6520 1 
gleiches Fuſſes auff den Wald zotz / das au 
der uͤber vorgedachten Dam zu den Deut⸗ 
ſchen hinein fallen muſte / wo es nun dama⸗ 
ien am ſchwereſten und gefaͤhrlichſtẽ war / 
ließ er ſich finden / deß andern ließ er ſeinen 
Befehlhabern abwarten. Die nun im e⸗ 
benen Felde waren / brachen / unnd kamen 
leichtlich in Wald / die aber den Damm er⸗ 
lauffen ſolten / wurde hart daruͤber erſchoſ⸗ 
fen und geſtochen / und ward ihnen nichts 
wniger ſaur / als wann ſie eine Mauer haͤt⸗ 
ten erſteigen ſollen. Hieraus vermer⸗ 
cket Germanicus bald / daß ſeine 
Leute nicht mit Vortheil ſo nahe mit den 
Deutſchen treffen wurden / derohalbẽ fuͤh⸗ 
ret er die degionen ab / und richtet alsbald 
zugleich die Schuͤtzen un Schleuderer auff 
die Deutſchen / und ließ gewaltiglich zu ih⸗ 
nen einſchieſſen / und je mehr ſich daruber 
die Deutſchen herzu naheten / den Damm / 


oder Wall zu retten / je mehr und hefft ger 


ſie darob verwundt und niedergeſchoſſen 
wurden / un ward zuletzt der Wall daruͤber 
erobert / daſelbſt herab / fiel Germanicus in 
das Gehoͤltz / und kam alſo mit den Deut⸗ 
ſchen zu ſchlagen / denn keines kund dem an. 
dern weichen / die Deutſchen waren von 
hinten mit einem See / die Roͤmer mit ei⸗ 
nem flieſſenden Waſſer / und dem Winz i 
Ind» 


o 
* ir 0 en Y 


ümbfchfoffen/und wurden alſo beyderſeitg 
gezwungen / eine Schlacht zu treffen / beyde 
Theile harten Hoffnung Ehre einzulegen / 


es war auch allen beyden Theilen alle Wol⸗ 


fahrt am kuͤufftige Sieg gelegen. Es ſtand 
in Summa auff gewinnen oder verlieren / 
geneſen oder verderben. Die Deutſchen 
waren ja ſo freudig als die Romer / aber mit 
der Ruͤſtung und Gelegenheit des Streits 
waren ihnen die Roͤmer uͤberlegen / den der 
groͤſte. Hauff der Deutſchen konten von we⸗ 
gen des engen Orts ihre lange Spieſſe nit 


gebrauchen / auch nicht hinzu / noch wieder 
zuruͤck ſpringẽ / ſondern muͤſſen ſtracks auff 


einer Stette der Puͤffe erwarten / und ihrer 


Fauſt ſich behelffen / Dagegen die Roͤmer 
auff die Deutſchen drangen / ſie bey ihren 


Schilden erwiſchten / und ihre Wehre und 
Meſſer den Deutſchen ihre breite Glieder 
und unbewehrte bloſſe Angeſichte / ſo weit 
ſie gehen wolten / hinnein druckten 


und ſtteſſen / unnd alſo durch Niederle⸗ 
gung vieler Deutſchen ihnen einen Weg 


machten. Hertzog Herman war in dieſer 


Schlacht nicht mehr fo hurtig / wie zuvoꝛn / 


entweder daß der Unfaͤlle und Gefährlig | 
keiten zu viel auff einander kom̃en / oder daß 


er von den Wunden / ſo er in der vorigen 


Schlacht empfangen hatte / gehindert wor⸗ 
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I EURE (54:) 
den. Der Fuͤrſt ingwoner war im Heer 
hin und wieder / und bemuͤhete ſich genug / 
In ib aber es wolte nicht ſeyn noch helffen / fehlet 
40 ihm alfo mehr am Gluͤck / denn an Tapffer⸗ 
| keit. Da nun Germanicus ſahe / daß das 
Gluck ſich gar auff feine Seiten neigete / 
1 ſchlug er das Helmlein auff / damit ihn je⸗ 
derman erkenen mochte / vermahnet die Roͤ 
mer ſtet anzuhalten / und ohne Barmhes 
tz igkeit in die Deutſchen zu ſchlagen / denn 
ſie duꝛfften ſie nicht gefangen nehmen / wañ 
man ſie gar erſchluge / ſo wuͤrde des Krie⸗ 
ges einmahl ein Ende. Alſo waͤhret die 
Schlacht biß auff den Abend / da ließ er die 
Roͤmiſche Legionen abfodern das Lager zu 
ſchlagen / die andern Hauffen aber ſchlugen 
ſich an den Deutſchen biß in die finſtere 
Nacht gantz muͤde / der Roͤmer reiſiger 
Zaeus aber haͤtte nicht ſo gut Gluͤck in dieſer 
14 Schlacht / als das Fußvolck / und ſoll dieſe 
0 Schlacht geſchehen ſeyn zwifche der Ems 
und der Weſer in der Grafſchafft Diep⸗ 
hold am See / der Dummer genandt. Nach 
außgebrachter Schlacht lobet Germanicus 


ein gantzes Heer / das ſieghafftige Kriegs⸗ 
volck / daß ſie ſich ſo ritterlich gehalten / und 
fo maͤnnlich geſtritten haͤtten / ließ einen 
Steine zuſammen ſetzen / mit einem ſolchen 
praͤchtigen Titul und Überſchrifft. En 
XII. D 4 


14 


marti & Jovi, Auguſto ſacravit: 
Nach dem die Voͤlcker z iſchen dem 
Rhein und der Elbe bekriegt / uñ überwun ⸗ 
m worden hardes Käyſers Tiber Krie⸗ 
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DEBILITATIS INTERRHE-, 
num Albiong; Nationibus Exerei-, 
tus Tiberii Cæſaris hec.monimenta; 
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e mit dem Volck und allem / was darauff 
war / zu Grunde giengen / viel in Engelland 
und andere fernere tufulen verſchlage wur⸗ 
den / es kam auch etliche an die Enden / da 
ſie keinen Menſchen noch einige Nohtdurft 
funden / und derowegen viel Hungers ſter⸗ 
ben muſtel ohne was etliche von Todten 
verſtanden / ſo das Meer außgeworffen / ſich 
enthielten. Des Gemanici Schiff kam 
allein uobeſchaͤediget an das Chauchen⸗ 
land an / (iſt das greife Land von den 0 


ſen herab von beyden Seiten der Weſer / 
biß an die Elbe oder Cattos / oder Heſſen / 
da heutiges Tages die Stiffte der Ertz und 
Biſthuͤmen Bremen / Verden / Minden / 
und das Land Luͤneburg / ic. ligen / wie ſol⸗ 
che alle Gelehrte / alte und neue / als Stra⸗ 
bo / Tacitus / Plinius / Ptolomaͤus / Phi⸗ 
lippus Melanchthon / D. Peucerus an der 
verbeſſerten Chronic Cazionis / uud Alta⸗ 
menus / ꝛc. einen gnugſamen Bericht erſtat⸗ 
ten) Aber ihm geſchach an dieſem Verluſt 
ſo wehe / dab er viel Tag und Nacht anders 
nicht klagte / dann daß er groſſe Schuld an 
dieſem Schaden truge / unnd hattens ihm 
ſeine gute Freunde nicht aus dem Sinn ge⸗ 
redt / er wäre auff derſelben auch geblieben / 
und geſtorben. Da nun die Fluth verlauf. 
fen / und die groſſen Sturmwinde ache 
egt 


en auch ſuchen / und das Volck alſo 


tliche gefangen / und von den Engern / der 
Roͤmern zum beſten geloͤſet / etliche aus 
kugelland und andern Orten dem Ger⸗ 
nanico wieder zugeſchicket worden. Dies 
Zeitung / wie Germanieus umb feine: | 
lttollerey und Schiffruͤſtung kommen 


dert daß ſie verhoͤfftẽ mit beſſerm Gluck 
en Germanien zu bekriegen / dann zu⸗ 
or geſchehen. Germanicus ward da⸗ 


urch bewegt feine Sachen auch gubeob- 


chten / ſchickte derwegen Cajum Silium 
it dreyßig tauſend zu Fuß / und dreytau⸗ 
nd Reiſigen wider die Catten / und zog 
mit dem groſſen Hauffen auff die Mar⸗ 
n derſelbeu Haͤuptman Malorend Me- 


ovendus) hatte ſich neulich zuvor an dee 


Römer ergeben / und augezeigt / wie nicht 
rn võ der Mahlſtatt der Roͤmer Haupt⸗ 
faͤhnlein eins / inder Varianer Schlacht 
erlohren worden / vergraben durch einen 
einen Zuſatz Deutſchen bewachet unnd 
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par / machte den Deutſchen wieder ein 
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bieder zu Hauff zu bringen / deren 
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(53) 
verwahret wurde / darauff ſchickte Ger⸗ 
manicus bald zweene Hauffen Krieges⸗ 
Leut an denſelben Ort einer / der die Deut⸗ 
ſchen von forn angreiffen / und auffreiben 
ſolten / die andern von Seiten in die Deut⸗ 
ſchen zufallen / dieſes gluͤckte den Roͤmern 
So folgete er ſelbſt hernach / verheerete uñ 
zerſchleiffte alles / und trieb die Deutſchen 
allenthalben / wo fi fie fich zur Wehre ſtelle 

wolten / in die Flucht / und find die Deut: 
ſchen hierunter fein kleinmuͤhtig worden / 
aber doch gleichwol ſich allerdings nicht 
ergeben wollen / inzwiſchen befurchte ſich 
Kaͤyſer Tiberius / ſein Vetter Germani⸗ 
cus mochte zu groß werden in Deutſt 
land / ſchrieb ihm derhalben einen Brie 
nach dem andern / darinnen er ihn wiede 
gen Rom zu kommen beordret. Ob nun 
wol Germanieus nicht mehr dann ein ei⸗ 
niges Jahr Friſt bate / die Sachen in 
Deutſchland vollend zum Ende zu brin⸗ 
gen / konte er doch nichts erhalten / muſte 
alſo wider ſeinen Willen in Welſchland 
kehren / und kam ain Ende des 18. Jahrs 
uachChriſti Geburt gen Rom / da iſt ihm 
folgendes Jahr / de 26. Maͤy 9 


15585 eee Dathe 
* der man worden / darinen er et⸗ 


Sieggaſts Sohn / Fuͤrſt Siegs dagen / 
Hertzog Siegmeyers Sohn und deſſelben 
Gemahl / Fr. Ramis / Item Fuͤrſt Diede⸗ 
rich / Hertzogen Bendrichs Sohn / auch 


ren / und andere mehr / wie Strabo J. 7. er⸗ 


da von er gar verdorꝛet / und nicht weit von 
Antiochia geſtorben iſt / mit groſſem Be⸗ 


nach ſelbſt erſtochen Es iſt dieſer Germa⸗ 
maͤnnlich gehalten / daß er bey jedermann 


hochgeruͤhmet worden; Als ſich nun Her⸗ 


eee und n Held n. 
N mit 


D - 


65.90 wn 
1 


liche Deutſche Fuͤrſten und Füͤrſtinnen 1 
ſchau geführetſals Sigismunden / Hertzeg 


5 I 3 


des Hertzeg Hermans Gemabhl Thos⸗ 
feld / und ihrer beyder Soͤhnlein/ Tumu⸗ 
lich ein junges Herꝛlein von dreyen Jah⸗ 


zehlet. Zwey Jahr hernach iſt er vou Ca⸗ 9 


jo Piſone und deſſen Landdfleger in Sy⸗ 
ria und deſſelben Weibe vergebẽ worden / 


truͤbnis vieler ehrlichen Roͤmertbeyde Pi⸗ 
ſo und ſein Weib Plancina habe fich her⸗ 
nicus über vier und dreyßig Jahr nicht ale 4 
worden / und hat ſich ſo wol verſucht / un 


bog Herman mit den Römern wol hatte 


h u 
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(60. ) . 
mit Gewalt dennoch nicht uͤberwaͤltiget 
werden konte / ſo hat man praeticiret / wie 
man ihm vergeben moͤchte / und dazu hat 
ſich der Cattenoder Heſſen Fuͤrſt Adgan⸗ 
deſter freywillig erboten / ſolches / da man A 
ihn den Gifft bereiten und ſchicken wolte 
williglich außzurichten / Aber Tacitus 
ſchreibet / daß dieſer Fuͤrſt ſich ſolehes er · 
vor / ehe es die Römer begehr / zu thun zwar 
anerboten / die Romer hatten aber nicht 
willigen wollen / ſondern ihm zur Antwort 
geben / daß die Römer nicht gewont waͤ. 
ven! ſich mit heimlichen boͤſen Tuͤcken und 
Laͤſtern / ſondern öffentlich mit wehrhaff. 
ter Hand an ihren Feinden zu rächen. Ek 
hat ſich traun dieſer tapffere Held alſo ge⸗ ö 
gen den Tiberium / wie aus obigen Ge 
ſchichten erhellet / ſehen laſſen / daß Tibe⸗ 
rius weder ihm / noch andern Deutſchen 
etwas abbrechen koͤnuen. Defigfeichen iſt 
er dem Germanico auch alſo begegnet / dz 
die Roͤmer / ob fie gleich zuweilen etliche 
Schlachten gewonnen / und die Deutſchen 
etwas abgemattet / wenig Nutzen und 
Vortheil darob erjagt und erhalten. Dan⸗ 
nenhero er auch faſt allein ein ewiges — 
unter 
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unter den Deutſchen erlangt. Es iſt ſonſten 
Hertzog Herman ſein Geſchlecht und Her⸗- 
kom̃ẽ betreffẽd geweſẽ ein Sohn des maͤch⸗ 
tigen Fuͤrſten / Hertzog Stegmeyers/ welt 
cher in Weſtphalen im Lande Bergen und 
am Rhein biß an die Weſer / auch wol her⸗ il 
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ab / biß da ſie in das Meer fleuſt / hat geher⸗ 


ſchet / und iſt der junge Hertzog beneben ſeis 
nem Bruder Flavio gen Rom geſandt wor⸗⸗ 
den / daß ſie allda aufferzogen / etwas ſehenl / 
erfahren und lernen ſolten / da ſie dann alle 
beyde nicht allein der Sprache kundig / ſon⸗ N 
dern auch in allerley ritterlichen Hbungen ı 
erfahren / und fuͤr andern fuͤrtreflich wor 
den / und iſt Fuͤrſt Herman eben in groß un⸗ 
ſehen bey den Roͤmern kommen / wegen ſei⸗ 4 
ner ritterliche Thate / daß er auch das Bůr⸗ 
gerrecht erlanget / zu Ritter geſchlagen / und 
ein zeitlang uber die Deutſchen Guarde in 
der Roͤmer Laͤger ein Oberſter geweſen / ſich 
auch alſo eꝛzeigt / dz jederman ein Gefallẽ zu 
zu ihm getragen / und iſt ein feiner ſtreitbah⸗ 
rer / tapffer r ernſter Held worden / eines h ⸗ 
hen Verſtandes und von freyer Hand. 
Als eee A 
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(62. 


als Hertzog Herman in die Regierung kom⸗ 


men war / den Deutſchen hart zugeſeßzt / hat 
than die Freyheit gemeines Vaterlandes zu 


er ſich fuͤr den andern allein alſo herfuͤr ge⸗ | 


h 
. 


retten und zu ſchuͤtzen / daß eꝛ damieden Ross 


mern mehr den irgend zuvor em Deutſcher 


Herr gethan / zu ſchaffen gemacht / dann ob 


1 


f 
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fich auch wol andere Deutſche Fuͤrſten und 


Hern zuvor und hernach wider die Roͤ⸗ 
mer gelegt / ſo geſchahe doch ſolchs mit groſ⸗ 


fer Einmuͤhtigkeit beynahe aller Deut⸗ 


ſchen / oder je zu ſolchen Zeiten / da die Roͤ⸗ 


mer ſonſt an andern Orten auch mit Krie⸗ 


gen verhafftet / oder je in Schrecken geſtau⸗ 


den / oder doch allbereit im Abnehmen ihrer 


groſſen Macht geweſen / Aber dieſer Her⸗ 


zog Herman / ein junger Fuͤrſt und Herr / 
hat ohne ſonderlichen Beyſtand und Huͤlff? 
die Roͤmer dazumahl nicht allein angegrif⸗ 


fen / ſondern auch uberhaupt geſchlagen / da 
der Roͤmer Gewalt vermuͤgen / und Regi⸗ 


ment am hoͤchſten geſtiegen / und ſie ſich mr⸗ 
gend Feindſchafft zu befahren / auch ſonſt 


an allen Orten Gluͤck und Sieg gehabt / 
wie dann Suetonius bezeugt / daß Kaͤyſer 


Auguſtus die gantze Zeit feiner Regierung; 


allenthalben Gluͤck wider ſeine Feinde ge⸗ 

habt / und nirgend Niederlage erlitten / den 

die zwo in Germanien / a ou 
olli⸗ 
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worden 


wo 


Sauptnan Huimeilio Bare abgewonnen / 


Wie er es dan endlich dahin gebracht / daß 
die Roͤmer aus Deut ſchland verꝛuͤcke muͤ . 
ſen / Haͤtte er auch gerne die entledigten und 
von der Römer Gewalt befreyeten Deu 


ſchen in ein Corpus und gewiſſe Vereini⸗ 


gung gefaſt / damit man auff kuͤnfftigſtem 
Fall der Noht / den Roͤmern und andern 
Feinden einmuͤtigen Widerſtand thun kon 
ten / und nicht / wie bißher geſchehen / durch 


ſolche weitlaͤufftige Trennung ein Deutſch 
Volck nach dem andern Zins bar gemacht / 


und letzlich gar unterdruckt wuͤrde. Dieſes 


hochnoͤhtige Fuͤrnehmen aber / darinnen er / 


doch mehr andern / denn ihm ſelbſt / zu die⸗ 
nen ſich befliſſen / ward ihm zum aͤrgeſten / 


und dahin außgedeutet / als unterſtuͤnde er 
ſich nun uͤber alle dieſelben Sande König zu 
werden / und ſeines Gefallens daruͤber zu 
walten. So bald ſolchen Wahn aus 


anguͤnſtiger Leute falſchen Anbringen 


die andern Deutſchen Fuͤrſten ſchoͤpf⸗ 
eten / beſorgten fie ſich / daß fie daruͤ⸗ 
ber nichts wenigers ihre alte Freyheit ver⸗ 


uñ darnach die gro ⸗ 
fe Schlacht fo Hertzog Herman den 


lieren mochten / ſchlugen ſich de ꝛohalben u: 


ſammen / und kriegten wider Hertzog Her⸗ 


* 


man / da wechſelte das Gluͤck offt fegt, 1 


| | (64.) * 1 
umb / aber doch ward zuletz der Herzog v 


ſeinen eigenen angebornen Freunden / ſo 


ſich dazu mit Gelde hatten kauffen laſſen / 


mite iſt und Betrug verꝛaͤhterlich in ſenem 
ſelbſteigenem Lande uͤmbbracht / den die 


Roͤmer unnd alle ſeine Feinde mit 
mit Gewalt und oͤffentlichen Angriff wol 
haͤtten muͤſſen ungedaͤmpffet laſſen. Und 
alſo iſt dieſer freudiger / unerſchrockener / 
tapffer Deutſcher Herꝛ / und ein Außbund 
der Deutſchen Helden / Anno Chriſti 21. 
uͤmb fein Leben kommen / nach dem er nur 


zwoͤlff Jahr lang nach des Quintilli Nie⸗ 


derlage ſein Vaterland / ſampt den oberzeh⸗ 
leten uͤmbligendenLaͤndern gewaltiglich in: 
nen gehabt / das Regiment gefuͤhret / und 
gleichwol in fo kurtzer Zeit fo vie Wider⸗ 


ſtand außgeſtanden / und ſo viel groſſer Sa⸗ 
chen außgerichtet hatte / und / iſt nicht aͤl⸗ 
ter dann ſieben und dreyßig / und alſo nur 
drey Jahr aͤlter wordẽ war / den Alexander 


der groſſe. Den ihn dann der Edle Deut⸗ 
ſche Ritter und Poet Herr Ulrich von Hut⸗ 


ten in ſeinem Dialog. Arminius genandt / 


wie auch der Romer Scipion i und Car: 
thagtnienſer Fuͤrſten Hanmbali Noch al⸗ 
lein gleich geachtet / ſondern zum Theil auch 
fuͤrgezogen. Und wiewolin vielen Hiſteri⸗ 


mans 


ſchen Monumenten dieſes Herzogs Her⸗ 


* r 


S . 
mat 8/ oder Arminii gedach 


0 t wird / 
40 


cken ſollen / ja der wol wuͤrdig / daß man ei⸗ 


5 ne eigene Chronica von ihm ſchricbe / zeiget 


aber die Urſach daneben an / warumb es nit 


geſchehen / den die Griechen / ſagt er haben 
den Brauch / daß ſie nichts denn ihre eige⸗ 


18 


Ne Thaten rühmen. Die Romer geben ſo 


gar groſſe und eigentliche Achtung auff die 


neue Haͤndel / daß ſie der alten Geſchichten 


darüber vergeſſen / fo hat es dazu den Deut⸗ 
ſchen an Scribenten gemangelt / ſonſt waͤ⸗ 
re ohne Zweifel dieſes freflichen Fürſten 


nicht vergeſſen worden. Dann welcher 


Kriegs⸗ Held iſt aus ſo groſſer Beſchwe⸗ 


rung zu folchen hohen Ehren komen? Wel. 


cher hat gröffere und gefaͤhrlichere Kriege 
gefuhrer ? Welcher hat ſeines Kriegens 
beſſere und billichere Urſ⸗ achen gehabt? 
Welcher hat gewaltigez un maͤchtigercdein⸗ 


Widerſtand / Untren und Unfall weniger 


hat endlich auch ſtandhafftiger alles / was 


Fan 8 
13 Is — 1 
a 3 8 8 % 


fogibe 
och Cornelius Tacitus zu verſtehen / daß 

er ein ſolcher Held geweſen / deſſen billich 
auch mehr. Hiſtorienſchreiber haͤtren geden⸗ 


de gehabt / und dieſelben frendig ana 
fen? Welcher hat weniger feinem Eigen, > 
nutz / Ehr und Wolluſt durch dieſes alles 
geſucht? Welcher hat ſich ſo mancherlen 


abſchrecken laſſen? Ja welcher Kriegs fuͤrſt 4 


ihm 


1 14 | (66.) 75-308 
| ihm unter Augen ſtoſſen moͤgen / außgeſtant 
den und uͤberwunden: Denn eben dieſer 
| N Dieeutſcher und faͤſter Hartzlaͤnder / Herde 
1. Herman. Daß ihm daher zu ewigen Ge 


1 daͤchtniß folgende Wort Cornelit Taciti 
gleich als zu einem Monument wol geſeizt 
werden mochten: n 1 
D OLO PROPINQUORUM 
406 CECIDIT LIBERAT OR 
HAU D DUBIE GERMANIA, 
EI QUINON PRIMORDI 
PPOPULI ROMANISICUT 
ALIT PRINCIPES DU 
CESQUE, SED FLO- 
" 00 RENTISSIMUM IMPES 
"I" RIVMLAGESSIERIT, PR» 
Dun LUIS AMBIGUUS,BELL® 
NN VICTUS,SEPTEM ET 
IRIGINTA ANNOS VITA, 
'DUODECIM POTEN. 
TIA EXPLE- 
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